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Prolog


Es war einmal ein Wald. Aber nicht irgendeiner. Ein Wald, in dem die Bäume flüsterten, die Tiere sprachen und die Lichtsteine schliefen. Vor langer, sehr langer Zeit, als die Welt noch jung war und Magie durch jede Faser der Natur floss, schufen die Ältesten fünf Fragmente aus reinem Licht. Jedes Fragment trug eine besondere Kraft in sich: Hoffnung, um Mut in dunklen Zeiten zu schenken. Wind, um Veränderung und Erneuerung zu bringen. Träume, um die Fantasie zu nähren. Reinheit, um die Seele zu läutern. Und Einheit, um alles zusammenzuhalten. Diese fünf Lichtsteine sollten das Gleichgewicht zwischen Licht und Dunkelheit für alle Zeiten bewahren. Doch nichts währt ewig. Jahrhunderte vergingen. Die Menschen vergaßen die alten Geschichten. Die Magie zog sich zurück in die tiefsten Winkel des Waldes. Und die Dunkelheit, die niemals schläft, wurde stärker. Sie kroch durch die Schatten der Nacht, saugte die Freude aus allem Lebendigen, verwandelte Farben in Grau und Hoffnung in Verzweiflung. Tief in der Erde, verborgen unter uralten Wurzeln, warteten die Lichtsteine. Ihr Leuchten wurde schwächer mit jedem Tag. Bald würden sie erlöschen. Und mit ihnen das Licht der ganzen Welt. Der Wald spürte die Gefahr. Die Bäume flüsterten besorgte Botschaften. Die Tiere wurden unruhig. Die Waldgeister wussten: Es war Zeit. Zeit, nach den Auserwählten zu suchen. Nach jenen, deren Herzen rein genug waren, um die Lichtsteine zu tragen. Der Wald brauchte keine Krieger. Keine Zauberer. Keine Könige. Er brauchte etwas viel Selteneres: Er brauchte wahre Freundschaft. Und so fiel sein Blick auf drei Kinder aus dem kleinen Dorf am Waldrand. Leni mit ihren wilden braunen Locken und grünen Augen, die funkelten wie der Wald im Frühling. Ein Mädchen mit einem Herzen so tapfer, dass sie niemals einen Freund im Stich lassen würde. Finn mit seiner runden Brille und seinem klugen Kopf, der immer einen Plan hatte und Käfer liebte wie andere Kinder Süßigkeiten. Ein Junge, der vorsichtig war, aber in den wichtigsten Momenten über seinen Schatten springen konnte. Arvid mit seinen dunklen Haaren und Augen, die vor Abenteuerlust leuchteten. Ein Junge mit so viel Mut im Herzen, dass er manchmal vergaß, auch mal Angst zu haben. Drei Freunde, die zusammen hielten wie die Wurzeln eines Baumes.Sie wussten es noch nicht, aber ihr Leben würde sich für immer verändern. Denn der Wald hatte sie auserwählt. Nicht wegen ihrer Stärke. Nicht wegen ihrer Magie. Sondern wegen ihrer Freundschaft. Und so beginnt die Geschichte von Leni, Finn und Arvid. Die Geschichte von drei ganz normalen Kindern, die zu Hütern des Lichts wurden. Die Geschichte eines Abenteuers voller Gefahren, Wunder und Magie. Die Geschichte von der Macht der Freundschaft, die heller leuchtet als jeder Stern. Das Abenteuer beginnt. Jetzt.









Kapitel 1: Die Vorbereitung




[image: Drei Kinder spielen im Zimmer vor einem Zelt, Karten und einem Fernglas am Boden.]





Die Morgensonne schien warm durch das große Fenster von Lenis Zimmer und weckte die drei Freunde sanft aus ihrem tiefen Schlaf. Leni, Finn und Arvid hatten sich entschieden, die Nacht bei Leni zu verbringen, da sie am frühen Morgen ihre nächste Reise in den geheimnisvollen Wald antreten wollten. „Guten Morgen!", rief Leni fröhlich und streckte sich ausgiebig. Ihre braunen Locken fielen ihr wild ins Gesicht, und ihre grünen Augen funkelten bereits voller Vorfreude auf das bevorstehende Abenteuer. „Morgen, Leni", murmelte Finn verschlafen und rieb sich die Augen. Seine blonden Haare standen in alle Richtungen ab, und er gähnte herzlich. „Muss das wirklich so früh sein? Ich träumte gerade von riesigen Pfannkuchen mit Ahornsirup und einer ganzen Bibliothek voller Käferbücher." „Pfannkuchen UND Käfer?", kicherte Leni. „Du träumst wirklich die seltsamsten Sachen, Finn! Aber das ist typisch für dich - immer praktisch, selbst im Traum!" „Das stimmt nicht!", protestierte Finn und setzte sich verschlafen auf, wobei seine Brille schief auf der Nase saß. „Ich träume auch von... äh... anderen wichtigen Sachen! Wie von magischen Kompassen und Schatzkarten und..." „Ja, wie von deiner berühmten Sammlung von Käferbildern!", neckte Arvid, der schon hellwach war und am Rand seines Schlafsacks saß. Seine dunklen, zerzausten Haare verliehen ihm ein wildes Aussehen, und seine Augen leuchteten vor Abenteuerlust wie kleine Feuer. „Du hast sogar ein Poster von einem Hirschkäfer über deinem Bett hängen!" „Das sind wissenschaftliche Studien!", verteidigte sich Finn empört und richtete seine Brille. „Käfer sind extrem wichtig für das Ökosystem! Wusstet ihr, dass es über 350.000 verschiedene Käferarten gibt? Und dass manche Käfer so stark sind, dass sie das 850-fache ihres eigenen Körpergewichts tragen können?" „Jetzt fängt er schon wieder mit seinen Käfer-Fakten an", stöhnte Arvid gespielt und warf sein kleines Reisekissen in Finns Richtung. „Rette uns, Leni, bevor er uns noch erzählt, was Mistkäfer zum Frühstück essen!" Leni lachte herzlich und ihre grünen Augen blitzten vergnügt. „Ihr seid so albern! Aber ich hab euch beide schrecklich lieb, auch wenn Finn ein wandelndes Käfer-Lexikon ist und Arvid immer so tut, als wäre er der mutigste Drachentöter der Welt." „Bin ich doch auch!", rief Arvid empört und sprang energisch auf, wobei er fast über seinen eigenen Schlafsack gestolpert wäre. „Ich kann es kaum erwarten, wieder in den Wald zu gehen! Stellt euch vor - heute finden wir vielleicht den zweiten magischen Lichtstein! Oder sogar zwei! Oder drei!" „Immer mit der Ruhe, Arvid", beruhigte ihn Leni lächelnd. „Beim letzten Mal hat es Wochen gedauert, bis wir den ersten gefunden haben." Bei der Erwähnung der Lichtsteine wurde die Stimmung in dem sonnigen Zimmer plötzlich ernster und ehrfürchtiger. Die drei Freunde erinnerten sich lebhaft an ihr erstes großes Abenteuer im geheimnisvollen Wald, das erst zwei Wochen zurücklag, aber sich anfühlte wie eine Ewigkeit voller Wunder und Gefahren. Sie hatten Eldrin kennengelernt, den weisen alten Waldgeist - einen großgewachsenen Mann mit einem langen, silberweißen Bart, der wie gesponnenes Mondlicht aussah, und Augen, die tief und blau waren wie uralte Bergseen. Dazu Elara, die anmutige Elfenfrau, deren goldenes Haar im Sonnenlicht schimmerte wie flüssiges Licht und deren sanfte Stimme klang wie das beruhigende Plätschern eines kristallklaren Bergbaches. „Eldrin hat uns so viel über die magischen Lichtsteine erzählt", sagte Leni nachdenklich, während sie versuchte, ihre wilden braunen Locken mit den Fingern zu entwirren. „Fünf Steine gibt es insgesamt, die das uralte Gleichgewicht zwischen Licht und Dunkelheit in unserem Wald aufrechterhalten. Ohne sie würde die Dunkelheit alles verschlingen." „Und wir haben bereits den ersten gefunden!", platzte Arvid stolz heraus, und seine dunklen Augen leuchteten bei der Erinnerung. „Den wunderschönen, strahlend blauen Stein der Hoffnung! Erinnert ihr euch noch, wie er geleuchtet und gepulst hat, als wir ihn endlich in die heilige Kammer des Lichts gebracht haben? Es war, als würde er vor Freude singen!" Finn nickte andächtig und schob seine Brille zurecht. „Es war das Schönste, was ich je in meinem Leben gesehen habe. Als würde das ganze Universum für einen magischen Moment stillstehen und uns zulächeln. Ich bekommen heute noch Gänsehaut, wenn ich daran denke." „Eldrin sagte damals, dass die anderen vier Lichtsteine in verschiedenen, geheimen Bereichen des Waldes versteckt sind", erinnerte sich Leni, während sie endlich ihre widerspenstigen Haare gebändigt hatte. „Jeder einzelne Stein soll von besonderen, uralten Wächtern beschützt werden. Ich frage mich die ganze Zeit, was für geheimnisvolle Wesen das wohl sein mögen..." „Hoffentlich sind sie freundlich und nicht so gruselig!", murmelte Finn besorgt und zog unbewusst seine warme Decke etwas fester um sich. „Ich mag keine gruseligen Wächter mit scharfen Zähnen, glühenden roten Augen und langen, kratzigen Krallen." „Ach, Finn!", lachte Arvid und klopfte seinem Freund aufmunternd auf die Schulter. „Du machst dir immer viel zu viele Sorgen! Außerdem sind wir doch zu dritt! Gemeinsam sind wir stark wie drei Löwen und klug wie drei Eulen und mutig wie drei Drachen!" „Trotzdem sollten wir vorsichtig sein", fügte Leni ernst hinzu, und ihre Stimme bekam einen besorgten Unterton. „Elara erwähnte beim letzten Mal, dass die dunklen Schatten versuchen werden, uns daran zu hindern, die weiteren Steine zu finden. Sie sagte, die Dunkelheit würde mit jedem gefundenen Lichtstein stärker und gefährlicher werden, weil sie verzweifelt versucht, das Gleichgewicht zu zerstören." „Was genau sind diese mysteriösen Schatten eigentlich?", fragte Finn neugierig und zog seine Decke noch fester um sich, als könnte sie ihn vor unsichtbaren Gefahren schützen. „Eldrin hat nie genau erklärt, wo sie herkommen oder was sie wirklich sind." „Ich glaube, sie sind das komplette Gegenteil von allem, was gut und schön und liebevoll ist", antwortete Leni nachdenklich. „Wie eisige Kälte das Gegenteil von wärmender Sonne ist, oder drückende Stille das Gegenteil von fröhlicher Musik, oder Hass das Gegenteil von Liebe." Arvid schüttelte sich unwillkürlich. „Das klingt wirklich gruselig und bedrohlich. Aber wir dürfen trotzdem keine Angst haben! Die Lichtsteine brauchen uns, und wir werden sie nicht im Stich lassen!" „Du hast völlig recht", sagte Finn und rappelte sich endlich vollständig aus seinem warmen Schlafsack auf. „Aber wir sollten uns diesmal noch besser und gründlicher vorbereiten als beim ersten Mal. Damals hatten wir ziemlich viel Glück, aber diesmal könnte alles viel schwieriger und gefährlicher werden." Arvid sprang mit einem Satz energisch auf und rieb sich aufgeregt die Hände. „Dann sollten wir uns richtig gut vorbereiten! Was brauchen wir denn alles für so ein großes Abenteuer?" Leni holte ein kleines, hübsches Notizbuch hervor, das mit einem zarten rosafarbenen Blumenmuster verziert war und das sie zum letzten Geburtstag von ihrer geliebten Großmutter geschenkt bekommen hatte. In das Buch hatte sie bereits gestern Abend eine sehr sorgfältige und detaillierte Liste geschrieben. „Ich habe mir gestern Abend stundenlang Gedanken gemacht", sagte sie und blätterte durch die mit ihrer ordentlichen, runden Handschrift gefüllten Seiten. „Wir brauchen auf jeden Fall warme, wetterfeste Kleidung für alle Fälle, feste Wanderschuhe mit guten Sohlen, genügend Proviant für einen ganzen Tag und..." „Vergiss bloß die Taschenlampen nicht!", unterbrach Arvid sie eifrig. „Im Wald kann es ziemlich dunkel werden, besonders in den tieferen Bereichen. Und was ist, wenn wir in eine geheimnisvolle Höhle müssen? Oder sogar unter die Erde in verborgene Tunnel?" „Brrr!", schauderte Finn sichtlich und verzog das Gesicht. „Hoffentlich müssen wir nicht unter die Erde! Ich mag keine engen, dunklen, muffigen Räume, wo man nicht weiß, was in den Ecken lauert." „Keine Sorge, Finn", beruhigte ihn Leni liebevoll. „Falls doch, dann gehen wir alle zusammen hinein. Niemand von uns muss alleine in die Dunkelheit, das verspreche ich dir." „Und einen Kompass und eine Karte dürfen wir auch nicht vergessen", ergänzte Finn praktisch. „Damit wir uns nicht verirren wie beim letzten Mal. Erinnert ihr euch noch, als die magischen Pfade plötzlich verschwunden sind und wir stundenlang im Kreis gelaufen sind?" „Oh ja, stimmt!", rief Arvid und schnippte mit den Fingern. „Und mein Fernglas nehme ich auch mit! Damit können wir weit in die Ferne sehen und Gefahren schon früh erkennen. Und vielleicht entdecken wir auch wunderschöne Dinge, wie seltene bunte Vögel oder..." „Käfer!", rief Finn begeistert und seine Augen leuchteten auf. „Vielleicht sehen wir ja magische Käfer mit glitzernden Flügeln!" „Nein, bitte keine Käfer!", stöhnte Arvid gespielt theatralisch. „Ich dachte eher an majestätische Einhörner mit silbernen Hörnern oder freundliche Drachen mit schimmernden Schuppen!" „Gibt es in unserem magischen Wald überhaupt echte Drachen?", fragte Leni neugierig. „Das weiß ich ehrlich gesagt nicht", gab Arvid zu. „Aber es wäre doch absolut fantastisch, wenn wir welche treffen würden! Stellt euch vor, ein riesiger, freundlicher Drache könnte uns auf seinem Rücken durch die Lüfte tragen!" „Solange es wirklich freundliche Drachen sind", murmelte Finn vorsichtig. Die drei Freunde begannen sofort mit ihren ausführlichen Vorbereitungen für das große Abenteuer. Lenis Mutter hatte ihnen großzügig erlaubt, ihre Rucksäcke zu packen, nachdem sie ihr stolz von ihrem ersten erfolgreichen Abenteuer erzählt hatten. Natürlich hatten sie nicht die komplette Wahrheit über die magischen Lichtsteine und die geheimnisvollen Waldgeister preisgegeben – das wäre selbst für die aufgeschlossenste Mutter zu unglaubwürdig und fantastisch gewesen. „Mama denkt, wir machen eine spannende Naturerkundung für ein Schulprojekt", flüsterte Leni verschwörerisch. „Sie ist so stolz darauf, dass wir uns endlich für die Natur und das Leben im Wald interessieren, anstatt nur vor dem Computer zu sitzen." „Meine Eltern denken, ich entwickle endlich Interesse für gesunden Sport und Bewegung an der frischen Luft", grinste Arvid verschmitzt. „Wenn sie nur wüssten, dass wir in Wirklichkeit magische Abenteuer mit sprechenden Bäumen und leuchtenden Steinen erleben!" „Meine liebe Mama hat uns köstliche, dick belegte Brote gemacht", verkündete Leni und holte ein großes, in Wachspapier eingewickeltes Paket aus der Küche. Der verlockende Duft von frisch gebackenem Brot und geräuchertem Schinken stieg ihnen sofort in die Nase und ließ ihnen das Wasser im Mund zusammenlaufen. „Und dazu gibt es knackige rote Äpfel, geröstete Nüsse und sogar Schokolade für schwierige Notfälle." „Schokolade!", jubelte Arvid und sprang vor Freude in die Luft. „Das ist perfekt! Schokolade gibt uns schnelle Energie für schwierige und anstrengende Situationen!" „Das riecht einfach himmlisch köstlich!", schwärmte auch Finn und schnupperte genüsslich an den duftenden Broten. „Und ich habe noch selbstgebackene Kekse von zu Hause mitgebracht. Meine Oma hat sie gestern extra für unser Abenteuer gebacken, mit großen Schokoladenstücken und gehackten Nüssen." „Deine Oma macht wirklich die allerbesten Kekse in der ganzen Stadt!", schwärmte Leni begeistert. „Die mit den großen Schokoladenstücken und den knackigen Nüssen sind ein Traum!" Finn war währenddessen gewissenhaft dabei, ihre gesamte Ausrüstung gründlich zu überprüfen. Er war schon immer der Vorsichtige und Organisierte in ihrer Dreiergruppe gewesen. „Die Taschenlampen funktionieren einwandfrei", stellte er zufrieden fest und knipste sie probeweise an, wobei helle Lichtkegel durch das Zimmer tanzten. „Und ich habe vorsichtshalber noch jede Menge Ersatzbatterien eingepackt. Außerdem wasserdichte Streichhölzer in einer speziellen Dose, ein gut sortiertes kleines Erste-Hilfe-Set mit Pflastern und Verbandszeug, und sogar ein Taschenmesser mit verschiedenen nützlichen Werkzeugen." „Du bist so unglaublich praktisch und vorausschauend, Finn!", lobte Leni bewundernd. „Ohne dich und deine gründliche Planung wären wir schon beim letzten Mal völlig verloren gewesen." „Und ich habe mein superstarkes Fernglas mitgenommen", sagte Arvid stolz und hielt das glänzende, metallene Gerät triumphierend in die Höhe. „Damit können wir auch aus weiter Entfernung erkennen, ob irgendwo Gefahr droht. Oder wir können wunderschöne Sachen entdecken, die wir sonst übersehen würden!" „Lass mich mal ausprobieren!", bat Leni neugierig. Arvid reichte ihr das schwere Fernglas, und sie schaute damit durch das große Fenster hinaus zum Waldrand. „Wow! Das ist ja unglaublich! Ich kann bis zum entferntesten Waldrand sehen! Und dort... moment mal... ist das etwa...?" „Was denn? Was siehst du?", fragten Finn und Arvid gleichzeitig aufgeregt und drängten sich neugierig zu ihr ans Fenster. „Ich glaube, da bewegt sich etwas Geheimnisvolles zwischen den hohen Bäumen!", flüsterte Leni aufgeregt. „Etwas Goldenes, das glitzert und schimmert!" Arvid riss ihr das Fernglas ungeduldig aus der Hand. „Wo? Wo denn? Zeig mir!" Er spähte angestrengt hinaus in Richtung Wald. „Ich sehe... oh mein Gott! Da ist wirklich etwas! Es schimmert und funkelt wie... wie ein tanzender Lichtstrahl zwischen den grünen Bäumen!" „Vielleicht ist es ein magisches Zeichen!", rief Finn begeistert. „Ein wunderbares Zeichen vom Wald, dass wir heute genau das Richtige tun und dass unser Abenteuer von Erfolg gekrönt sein wird!" Als sie ihre schweren Rucksäcke endlich fertig und vollständig gepackt hatten, setzten sie sich noch einmal gemütlich zusammen auf Lenis bunten, weichen Teppich mit den tanzenden Einhörnern und besprachen ausführlich ihren detaillierten Plan für den Tag. Die prall gefüllten Rucksäcke sahen richtig abenteuerlich und professionell aus. „Eldrin sagte beim letzten Mal, wir sollen dem plätschernden Bach entlang gehen, bis wir zu einer besonders großen, uralten Eiche kommen", erinnerte sich Leni und malte mit dem Zeigefinger die geplante Route auf die bunten Muster des Teppichs. „Dort würde uns ein geheimnisvoller Wegweiser erwarten, der uns den richtigen Pfad zeigt." „Ein Wegweiser?", fragte Finn neugierig und schob seine leicht beschlagene Brille zurecht. „Was für ein Wegweiser könnte das sein? Ein geschnitztes Holzschild? Ein steinerner Pfeil? Ein magisches Leuchtzeichen?" „Das hat er damals nicht genau erklärt", antwortete Leni. „Er meinte nur geheimnisvoll lächelnd, wir würden es sofort erkennen, wenn wir es sehen. Er hatte dabei so ein wissend-verschmitztes Lächeln im Gesicht." Arvid rieb sich aufgeregt die Hände, und seine Augen funkelten vor Vorfreude. „Das klingt total geheimnisvoll und spannend! Ich bin schon so gespannt! Vielleicht ist es ein uralter sprechender Baum mit einem weisen Gesicht! Oder ein magischer Kristall, der in allen Farben leuchtet!" „Oder sogar ein verzauberter Eingang zu einer verborgenen unterirdischen Welt voller Wunder!", fügte Finn hinzu, obwohl ihm bei diesem aufregenden Gedanken gleichzeitig etwas mulmig und ängstlich wurde. „Was auch immer es sein mag", sagte Leni mit fester, entschlossener Stimme, „wir werden es gemeinsam herausfinden und gemeinsam alle Herausforderungen meistern." Finn, der schon immer der Vorsichtige und Besonnene in ihrer Gruppe war, machte sich noch weitere wichtige Gedanken. „Und was machen wir, wenn wir in ernsthafte Schwierigkeiten oder große Gefahr geraten? Wir sollten unbedingt einen durchdachten Notfallplan haben, für alle Eventualitäten. Beim letzten Mal wären wir beinahe von den gefährlichen dunklen Schatten gefangen und verschleppt worden." „Du hast absolut recht, Finn", stimmte Leni nachdenklich zu. „Falls wir uns hoffnungslos verlaufen oder in wirkliche Lebensgefahr geraten, treffen wir uns alle an der großen, sonnigen Lichtung mit den hunderten bunten Wildblumen, wo wir Eldrin das allererste Mal begegnet sind. Die mit dem kleinen, kristallklaren Wasserfall und den singenden Vögeln." „Und das Allerwichtigste: wir bleiben immer, immer zusammen", fügte Arvid mit ernster Stimme hinzu und streckte seine Hand entschlossen in die Mitte ihrer kleinen Runde. „Niemand von uns geht jemals alleine weg, egal was passiert. Versprochen?" „Versprochen!", sagten Leni und Finn gleichzeitig mit fester Stimme und legten ihre Hände feierlich auf Arvids ausgestreckte Hand. „Beste Freunde für immer und ewig!", riefen sie alle drei zusammen wie einen heiligen Schwur. Die drei unzertrennlichen Freunde nickten sich entschlossen und mutig zu. Sie waren bereit für ihr zweites großes, magisches Abenteuer. „Ich bin trotzdem noch ein bisschen nervös und aufgeregt", gestand Finn leise und ehrlich. „Was ist, wenn die dunklen Schatten diesmal stärker und gefährlicher geworden sind? Was ist, wenn wir den zweiten Lichtstein nicht finden können?" „Dann versuchen wir es eben wieder und wieder, so oft wie nötig, bis wir endlich Erfolg haben", sagte Leni mit fester, bestimmter Stimme. „Die magischen Lichtsteine vertrauen auf uns und unsere Freundschaft. Wir können sie unmöglich enttäuschen und im Stich lassen." „Außerdem haben wir beim letzten Mal eindeutig bewiesen, dass wir mutig und schlau sind", fügte Arvid selbstbewusst hinzu. „Wir haben den ersten wertvollen Lichtstein gefunden und die bösen Schatten besiegt! Das schaffen wir wieder!" „Ihr habt beide recht", lächelte Finn und seine Nervosität verflog. „Zusammen können wir wirklich alles schaffen, was das Leben uns auch für Herausforderungen stellt." Gegen neun Uhr am Morgen machten sie sich endlich auf den spannenden Weg zu ihrem zweiten großen Abenteuer. Sie hatten sich warme, wetterfeste Jacken angezogen, ihre festen, bewährten Wanderstiefel fest geschnürt und ihre schweren, mit allem Nötigen bepackten Rucksäcke fest auf die Schultern geschultert. Lenis fürsorgliche Mutter hatte ihnen zusätzlich noch einen großen Thermobecher mit dampfend heißem, süßem Kakao mitgegeben. „Passt bitte gut auf euch auf!", rief sie ihnen liebevoll vom Gartentor aus nach. „Und seid pünktlich zum Abendessen wieder zurück! Ich mache euer Lieblingsgericht!" „Versprochen, liebe Mama!", rief Leni fröhlich zurück und winkte mit beiden Händen. Der Himmel war strahlend blau ohne eine einzige Wolke, und die Vögel zwitscherten ihre schönsten Frühlingslieder in den grünen Bäumen. Die frische Luft roch herrlich nach erwachendem Frühling, nach saftig grünem Gras und nach den ersten bunten Blumen. Es war wirklich ein absolut perfekter Tag für ein großes Abenteuer. „So ein wunderschöner Tag!", schwärmte Arvid begeistert und reckte sein Gesicht glücklich in die wärmende Sonne. „Das perfekte Wetter für Zauberei und magische Entdeckungen!" „Hoffentlich bleibt es den ganzen Tag so schön", murmelte Finn und blickte etwas besorgt zum makellosen Himmel hinauf. „Beim letzten Mal wurde es so plötzlich dunkel und bedrohlich, als die gefährlichen Schatten gekommen sind." „Diesmal sind wir viel besser vorbereitet", beruhigte ihn Leni zuversichtlich. „Wir wissen jetzt, was uns möglicherweise erwartet." Am Rande des geheimnisvollen Waldes angekommen, blieben sie noch einmal ehrfürchtig stehen und blickten in die grünen, unergründlichen Tiefen hinein. Der magische Wald wirkte heute viel einladender und freundlicher als beim ersten Mal, aber alle drei wussten sie, dass sich hinter der wunderschönen, friedlichen Fassade auch große Gefahren und unbekannte Herausforderungen verbergen konnten. Die majestätischen Bäume standen wie uralte grüne Riesen vor ihnen, ihre mächtigen Kronen wiegten sich sanft und geheimnisvoll im warmen Wind. Zwischen den dicken Stämmen tanzte das goldene Sonnenlicht wie lebendige Lichtelfen und malte bewegliche, glitzernde Muster auf den weichen Waldboden. Bunte Schmetterlinge mit schimmernden Flügeln flatterten anmutig von Blüte zu Blüte, und irgendwo in der friedlichen Ferne sang ein Vogel eine wunderschöne, verzaubernde Melodie. „Es sieht so unglaublich friedlich und idyllisch aus", bemerkte Finn voller Bewunderung. „Aber wir wissen ja, dass der Schein oft trügen kann", erinnerte Leni ihre Freunde vorsichtig. „Eldrin hat uns eindringlich gewarnt, dass der Wald seine tiefsten Geheimnisse und größten Schätze sehr gut zu hüten weiß." „Seid ihr wirklich bereit für das große Abenteuer?", fragte Leni ihre beiden besten Freunde und schaute sie ernst und prüfend an. „Bereit!", antworteten Finn und Arvid wie aus einem Mund, und ihre Stimmen klangen mutig und entschlossen. Hand in Hand traten sie gemeinsam über die unsichtbare, aber deutlich spürbare Grenze zwischen der gewöhnlichen, normalen Welt und dem geheimnisvollen Reich der Magie und Wunder. Sofort spürten alle drei das vertraute, aufregende Kribbeln in der Luft, das ihnen unmissverständlich zeigte, dass sie einen wahrhaft magischen Ort betreten hatten, wo alles möglich war. Das große Abenteuer konnte endlich beginnen. Der kristallklare Bach plätscherte friedlich und beruhigend neben dem schmalen Waldpfad, während sie ihm vorsichtig folgten. Das Wasser war so durchsichtig und rein, dass sie mühelos die bunten, glatten Kieselsteine auf dem sandigen Grund sehen konnten. Kleine, silbrige Fische huschten wie lebendige Pfeile zwischen den grünen Wasserpflanzen hin und her. „Das Wasser sieht so einladend und erfrischend aus", seufzte Arvid verträumt. „Am liebsten würde ich sofort die Schuhe ausziehen und die müden Füße hineinhalten." „Das können wir gerne später machen", versprach Leni lächelnd. „Wenn wir eine wohlverdiente Pause brauchen." Die hohen Bäume rauschten leise und beruhigend im sanften Wind, und ab und zu huschte ein flinkes Eichhörnchen mit buschigem Schwanz oder ein scheuer Hase mit langen Ohren zwischen den dichten Büschen hervor. Ein fleißiger Specht klopfte rhythmisch und beharrlich gegen einen morschen Baumstamm, und irgendwo in der grünen Ferne rief ein Kuckuck seine charakteristische Melodie. „Es ist so wunderbar friedlich hier", bemerkte Finn und atmete tief die frische, würzige Waldluft ein. „Ich rieche weiches Moos und süße Blumen und... ist das etwa Zimt?" „Ja, du hast recht!", rief Leni überrascht. „Es riecht tatsächlich nach warmem Zimt! Genau wie in der gemütlichen Weihnachtsbäckerei meiner Oma!" „Das ist bestimmt ein besonderer magischer Duft", vermutete Arvid fasziniert. „Vielleicht ein gutes Zeichen vom Wald, dass wir auf dem richtigen Weg sind und dass er uns willkommen heißt." „Das mag sein, aber wir dürfen trotzdem nicht vergessen, dass die dunklen Schatten überall lauern können", mahnte Leni vorsichtig. „Eldrin sagte damals, sie würden versuchen, uns mit schönen und verlockenden Dingen abzulenken und in die Irre zu führen." Arvid spähte konzentriert durch sein starkes Fernglas zwischen die hohen Bäume. „Bis jetzt sehe ich nichts Verdächtiges oder Bedrohliches", berichtete er beruhigt. „Nur völlig normale Waldtiere. Ein braunes Reh mit ihrem niedlichen gefleckten Kitz, ein paar bunte Vögel, und... oh! Da ist ein wunderschöner großer blauer Schmetterling mit glitzernden Flügeln!" „Zeig her!", bat Leni neugierig, und Arvid reichte ihr sofort das schwere Fernglas. „Wow! Er ist riesig und prächtig! Und seine Flügel schimmern wie funkelnde Saphire im Sonnenlicht!" „Vielleicht ist er auch magisch", flüsterte Finn ehrfürchtig. Nach etwa einer Stunde gemächlicher Wanderung durch den wunderschönen Wald erreichten sie eine kleine, sonnige Lichtung, auf der eine majestätische uralte Eiche stand. Der gewaltige Baum war so groß und mächtig, dass er alle anderen Bäume im weiten Umkreis überragte. Seine dicken, knotigen Äste erstreckten sich weit in alle Richtungen wie die Arme eines freundlichen Riesen, und sein massiver Stamm war so unglaublich dick, dass sie ihn nicht hätten umfassen können, selbst wenn sie sich alle drei an den Händen genommen hätten. „Das muss die berühmte Eiche sein, von der der weise Eldrin gesprochen hat", sagte Leni ehrfürchtig. „Sie ist ja riesig und wunderschön!", staunte Arvid mit offenem Mund. „Wie unvorstellbar alt mag sie wohl sein?" „Viele hundert Jahre alt", schätzte Finn fachmännisch. „Vielleicht sogar über tausend Jahre! Stellt euch nur vor, was sie alles in ihrer langen Lebenszeit erlebt und gesehen hat!" Sie näherten sich dem uralten, weisen Baum ehrfürchtig und vorsichtig. Die mächtige Eiche strahlte eine ganz besondere Ruhe, Weisheit und Güte aus. Ihre rissige Rinde war tief gefurcht von den vielen Jahrhunderten, und weiches grünes Moos wuchs in den Vertiefungen. In ihren breiten Ästen nisteten verschiedene Vögel, die neugierig und freundlich auf die drei ungewöhnlichen Besucher hinabblickten. Plötzlich entdeckte der aufmerksame Arvid etwas Glitzerndes und Funkelndes in der alten Rinde. „Seht mal!", rief er aufgeregt und deutete mit zitterndem Finger auf eine besondere Stelle am gewaltigen Stamm. „Da ist etwas Wunderbares! Es funkelt und glitzert wie ein echter Diamant!" Die drei neugierigen Freunde traten noch näher heran und sahen zu ihrer großen Überraschung, dass in die Rinde der uralten Eiche ein kleines, kunstvolles Symbol eingraviert war – ein strahlender Lichtstrahl, der sich elegant in vier verschiedene Richtungen teilte. „Das ist unser geheimnisvoller Wegweiser!", erkannte Finn sofort und begeistert. „Genau wie der weise Eldrin es vorausgesagt hat!" „Es ist wunderschön und magisch", flüsterte Leni voller Bewunderung und betrachtete das kunstvolle Symbol genau. „Es sieht aus, als wäre es aus reinem, lebendigem Licht gemacht." Leni berührte das geheimnisvolle Symbol vorsichtig mit ihrer warmen Hand. Es fühlte sich angenehm warm an, wie wärmender Sonnenschein an einem perfekten Frühlingsmorgen. Plötzlich und völlig unerwartet begann es hell zu leuchten, und eine sanfte, vertraute Stimme erklang melodisch aus dem massiven Stamm der uralten Eiche: „Willkommen zurück, ihr mutigen und treuen Hüter des Lichts. Euer zweites großes Abenteuer kann nun beginnen. Folgt dem geheimnisvollen Pfad des Nordlichts, dort werdet ihr den mächtigen Hüter der Kristalle finden. Aber hütet euch gut vor den dunklen Schatten, denn sie sind seit eurem letzten Besuch viel mächtiger und gefährlicher geworden. Vertraut fest auf euer gutes Herz und auf eure unzerstörbare Freundschaft. Möge das ewige Licht euch beschützen und leiten." Die wundervolle Stimme verstummte langsam, und das magische Symbol hörte auf zu leuchten. Die drei Freunde standen einen langen Moment völlig sprachlos da. „Das war Elara!", flüsterte Leni ehrfürchtig. „Ihre wunderschöne, sanfte Stimme war es!" „Der Pfad des Nordlichts", wiederholte Finn nachdenklich und grüblerisch. „Was könnte das wohl bedeuten?" „Nordlicht... das sind doch diese bunten, tanzenden Lichter am Nachthimmel?", überlegte Arvid. „Aber hier ist es ja helllichter Tag..." Arvid schaute konzentriert durch sein starkes Fernglas in alle Richtungen um die Lichtung herum. „Dort drüben!", rief er plötzlich triumphierend. „Seht ihr den wunderschön schimmernden Pfad zwischen den hohen Bäumen?" Tatsächlich war da ein schwach aber deutlich leuchtender Weg, der sich elegant zwischen den mächtigen Bäumen hindurchschlängelte und klar erkennbar nach Norden führte. Er schimmerte in allen Farben des Regenbogens, genau wie echte Nordlichter am dunklen Nachthimmel. „Das ist er!", sagte Finn begeistert. „Der geheimnisvolle Pfad des Nordlichts!" „Er ist wunderschön!", hauchte Leni verzaubert. „Wie ein lebendiger Regenbogen auf dem dunklen Waldboden!" Ohne auch nur einen Moment zu zögern, machten sich die drei mutigen Freunde auf den leuchtenden Weg. Der magische Pfad führte sie tiefer und tiefer in den geheimnisvollen Wald hinein, zu neuen aufregenden Abenteuern und ungeahnten Wundern. Das zweite große Abenteuer der drei unzertrennlichen Freunde nahm seinen spannenden Lauf, und sie ahnten noch nicht, welche fantastischen Herausforderungen und welche unvorstellbaren Wunder sie erwarten würden. Das zweite große Abenteuer der drei unzertrennlichen Freunde nahm seinen spannenden Lauf, und sie ahnten noch nicht, welche fantastischen Herausforderungen und welche unvorstellbaren Wunder sie erwarten würden. Der leuchtende Pfad des Nordlichts führte sie durch immer dichtere Waldabschnitte, wo die uralten Bäume so eng beieinander standen, dass ihre mächtigen Äste sich zu einem undurchdringlichen grünen Dach über ihren Köpfen verwoben. Das schimmernde Licht des magischen Pfades wurde hier schwächer, aber es war immer noch deutlich genug zu erkennen, um ihnen den richtigen Weg zu weisen. „Ist euch auch aufgefallen, dass die Luft hier anders riecht?", fragte Leni und schnupperte neugierig. „Es riecht nach alten Geschichten und vergessenen Geheimnissen." „Und nach etwas Süßem", fügte Finn hinzu und zog seine Nase kraus. „Wie nach Honig und warmen Sommerblüten, aber auch nach etwas Geheimnisvollem, das ich nicht benennen kann." Arvid blieb plötzlich stehen und hob warnend die Hand. „Pssst! Hört ihr das auch? Da ist ein Geräusch, das nicht zu den normalen Waldgeräuschen gehört." Alle drei lauschten angestrengt in die geheimnisvolle Stille hinein. Tatsächlich war da ein seltsames, rhythmisches Klopfen zu hören, wie von unsichtbaren Hämmern, die auf Metall schlugen. Dazu gesellte sich ein leises, melodisches Summen, das an ferne Musik erinnerte. „Das kommt von dort drüben", flüsterte Arvid und deutete mit seinem Fernglas in Richtung einer besonders dichten Baumgruppe. „Sollen wir nachsehen?" „Eldrin sagte, wir sollen dem Pfad folgen", erinnerte Finn vorsichtig. „Aber andererseits hat er auch gesagt, wir sollen aufmerksam sein für Zeichen und Hinweise." „Ein kurzer Abstecher kann nicht schaden", entschied Leni. „Aber wir bleiben zusammen und kehren sofort zum Pfad zurück, wenn etwas Verdächtiges passiert." Sie verließen den leuchtenden Pfad vorsichtig und bahnten sich ihren Weg durch das dichte Unterholz. Die Geräusche wurden lauter und deutlicher, und bald konnten sie verschiedene Stimmen unterscheiden, die in einer melodischen, fremden Sprache miteinander sprachen. „Das sind keine menschlichen Stimmen", flüsterte Arvid aufgeregt. „Sie klingen höher und heller, wie Silberglocken." Durch die Büsche lugte Leni vorsichtig hervor und keuchte erstaunt auf. „Ihr werdet es nicht glauben! Da ist eine kleine Werkstatt mitten im Wald, und dort arbeiten... ich glaube, das sind Elfen!" Tatsächlich war da eine zauberhafte kleine Lichtung, auf der eine Werkstatt aus lebenden Bäumen stand. Die Wände waren aus ineinander verwachsenen Stämmen gebildet, und das Dach bestand aus einem dichten Geflecht aus Ästen und Blättern. Vor der Werkstatt arbeiteten drei kleine Gestalten mit spitzen Ohren und glitzernden Augen. Sie trugen Arbeitsschürzen aus Blättern und hämmerten geschickt an winzigen, funkelnden Gegenständen. „Es sind wirklich Elfen!", staunte Finn. „Aber sie sind so klein! Nicht größer als Kaninchen!" „Und seht, was sie machen!", rief Arvid begeistert, aber leise. „Sie schmieden winzige Sterne und Monde aus purem Silber!" Die drei Freunde beobachteten fasziniert das geschäftige Treiben. Die kleinen Elfen waren wahre Meister ihres Handwerks. Mit winzigen Hämmern formten sie aus glühendem Metall die zierlichsten Schmuckstücke, die im Sonnenlicht wie gefangene Sterne funkelten. Einer der Elfen bemerkte plötzlich die Zuschauer und rief etwas in seiner melodischen Sprache. Sofort hörten alle auf zu arbeiten und schauten neugierig zu den drei Menschenkindern herüber. „Oh nein", flüsterte Finn erschrocken. „Jetzt haben sie uns entdeckt!" Aber anstatt wegzulaufen oder sich zu verstecken, winkten die kleinen Elfen freundlich und liefen auf sie zu. Der größte von ihnen, der eine besonders kunstvoll verzierte Schürze trug, sprach sie in perfektem, aber melodisch klingendem Deutsch an: „Willkommen, junge Wanderer! Ihr müsst die Lichtstein-Sucher sein, von denen uns die Vögel erzählt haben!" „Ihr kennt uns?", fragte Leni erstaunt. „Natürlich kennen wir euch!", lachte der kleine Elf und seine Augen blitzten vergnügt. „Die ganze Waldgemeinschaft spricht von euren mutigen Taten. Ich bin Funkelklein, der Obermeister dieser Werkstatt, und das sind meine Gehilfen Sternenglanz und Mondschimmer." Die beiden anderen Elfen verbeugten sich höflich und lächelten schüchtern. „Wir stellen magischen Schmuck her", erklärte Funkelklein stolz. „Amulette, die vor bösen Zaubersprüchen schützen, Ringe, die im Dunkeln leuchten, und Anhänger, die den Träger vor Verirren bewahren." „Das ist ja fantastisch!", rief Arvid begeistert. „Könntet ihr uns vielleicht auch etwas machen? Für unser gefährliches Abenteuer?" Funkelklein legte nachdenklich den Kopf schief. „Normalerweise arbeiten wir nur gegen Bezahlung mit seltenen Edelsteinen oder magischen Zutaten. Aber für die berühmten Lichtstein-Sucher machen wir gerne eine Ausnahme!" Er verschwand kurz in seiner Werkstatt und kam mit drei winzigen, aber wunderschön gearbeiteten Anhängern zurück. „Diese Freundschaftsamulette habe ich gerade heute Morgen fertiggestellt, als hätte ich gewusst, dass ihr kommen würdet. Sie sind miteinander verbunden. Solange ihr sie tragt, könnt ihr euch nie ganz verlieren, denn sie werden immer zueinander hinzeigen." Die drei Freunde nahmen die kostbaren Geschenke dankbar entgegen. Die Anhänger waren aus einem unbekannten, silbrig schimmernden Metall gefertigt und zeigten drei ineinander verschlungene Kreise. „Sie sind wunderschön!", hauchte Leni. „Aber wir können nichts dafür bezahlen..." „Doch könnt ihr!", unterbrach Funkelklein sie lächelnd. „Erzählt anderen von unserer Werkstatt. Erzählt ihnen, dass es hier im Wald noch Wunder zu entdecken gibt. Das ist Bezahlung genug." Die Freunde hängten sich die magischen Amulette sofort um den Hals und spürten sofort eine warme, beruhigende Verbindung zueinander. „Vielen, vielen Dank!", riefen sie im Chor. „Geht nun", sagte Funkelklein und deutete zurück zum leuchtenden Pfad. „Euer Weg ist noch lang, und der Tag wird nicht länger." Mit neuer Zuversicht und den kostbaren Amuletten um den Hals kehrten sie zum Pfad des Nordlichts zurück. Der magische Weg führte sie nun durch einen völlig anderen Waldabschnitt, wo riesige Farne wie grüne Schirme wuchsen und seltsame, leuchtende Pilze die Baumstämme wie natürliche Laternen erhellten. „Es wird immer magischer", staunte Finn und fotografierte mit einer kleinen Kamera, die er mitgebracht hatte, die leuchtenden Pilze. „Diese Bilder wird uns zu Hause niemand glauben!" „Seht mal dort drüben!", rief Arvid und zeigte auf eine Stelle, wo der Pfad sich zu gabeln schien. „Zwei Wege! Welchen nehmen wir?" Sie näherten sich der Weggabelung vorsichtig. Tatsächlich teilte sich der leuchtende Pfad hier in zwei gleichmäßig helle Stränge. Am Beginn jedes Pfades stand ein kleiner Steinpfeiler mit eingemeißelten Symbolen. „Links ist ein Baum eingraviert", beobachtete Leni, „und rechts eine Welle." „Baum könnte für Erde und Wachstum stehen", überlegte Finn laut. „Und Welle für Wasser und Bewegung." „Aber welcher ist der richtige?", fragte Arvid ratlos. In diesem Moment begannen ihre neuen Amulette warm zu werden und zu leuchten. Die drei Kreise auf Lenis Anhänger zeigten alle nach links, während die auf Finns und Arvids Amuletten nach rechts wiesen. „Das ist seltsam", murmelte Leni. „Warum zeigen sie in verschiedene Richtungen?" Plötzlich verstanden sie: Die Amulette zeigten nicht den Weg, sondern zueinander! „Wir sollen uns trennen!", erkannte Finn erschrocken. „Nein!", rief Arvid sofort. „Das machen wir nicht! Wir haben versprochen, zusammenzubleiben!" „Aber vielleicht ist das die Prüfung", überlegte Leni nachdenklich. „Vielleicht müssen wir lernen, einander zu vertrauen, auch wenn wir getrennt sind." Sie diskutierten lange hin und her, aber schließlich kamen sie zu dem Schluss, dass sie der Magie vertrauen mussten. Mit schwerem Herzen verabschiedeten sie sich voneinander. „Wir treffen uns am Ende wieder", versprach Leni. „Die Amulette werden uns zusammenführen." „Passt gut auf euch auf", sagte Finn mit zittriger Stimme. „Und keine unnötigen Risiken!" „Wir schaffen das!", rief Arvid, obwohl auch er sichtlich nervös war. Leni nahm den linken Pfad, während Finn und Arvid zusammen den rechten Weg einschlugen. Sofort fühlte sich Leni seltsam allein und verlassen. Der Pfad führte sie durch einen dichten Bambuswald, wo das Licht gedämpft und grünlich war. Überall raschelte es geheimnisvoll, und sie konnte nicht erkennen, was die Geräusche verursachte. „Nur nicht nervös werden", redete sie sich selbst gut zu. „Die anderen sind in Sicherheit, und das Amulett zeigt mir den Weg zu ihnen." Nach einer Weile erreichte sie eine kleine Lichtung, in deren Mitte ein kristallklarer Teich lag. Das Wasser war so still, dass es wie ein perfekter Spiegel aussah. Am Ufer stand ein wunderschönes weißes Einhorn mit einer silbernen Mähne. Es blickte sie mit großen, sanften Augen an und sprach mit einer Stimme wie Silberglocken: „Du bist mutig, junges Mädchen, allein hierher zu kommen." „Ich bin nicht wirklich allein", antwortete Leni und berührte ihr Amulett. „Meine Freunde sind bei mir, auch wenn ich sie nicht sehen kann." Das Einhorn neigte anerkennend den Kopf. „Das ist eine weise Antwort. Du verstehst bereits, was wahre Freundschaft bedeutet. Ich habe ein Geschenk für dich." Es berührte mit seinem Horn die Wasseroberfläche, und sofort begann der ganze Teich in allen Farben zu schimmern. „Dieser Teich zeigt die Wahrheit", erklärte das Einhorn. „Blicke hinein und sieh, was deine Freunde gerade erleben." Leni beugte sich über das magische Wasser und sah zu ihrer großen Erleichterung Finn und Arvid, die gerade mit einem freundlichen Waldwichtel sprachen. Sie schienen wohlauf und unverletzt zu sein. „Sie sind in Sicherheit", seufzte sie erleichtert. „Natürlich sind sie das", lächelte das Einhorn. „Wahre Freunde beschützen einander, auch über große Entfernungen hinweg. Nimm dies mit auf deinen Weg." Es reichte ihr eine kleine Kristallflasche mit Wasser aus dem magischen Teich. „Falls du je daran zweifelst, ob deine Freunde dich noch lieben, trink einen Schluck davon. Es wird dir ihre Liebe spürbar machen." Leni nahm das kostbare Geschenk dankbar entgegen und verstaut es sicher in ihrer Tasche. „Vielen Dank", sagte sie gerührt. „Folge nun dem Pfad weiter", wies das Einhorn sie an. „Er wird dich zu deinen Freunden zurückführen." Währenddessen wanderten Finn und Arvid auf ihrem Pfad durch einen märchenhaften Pilzwald. Riesige Pilze in allen erdenklichen Farben ragten wie bunte Häuser um sie herum auf. Auf den großen Pilzhüten saßen winzige Waldwesen und winkten ihnen freundlich zu. „Das ist wie in einem Märchenbuch!", staunte Arvid. „Ich wünschte, Leni könnte das auch sehen!" „Sie wird ihre eigenen Wunder entdecken", tröstete Finn ihn, obwohl er sich auch große Sorgen um ihre Freundin machte. Sie trafen den freundlichen Waldwichtel, den Leni im magischen Teich gesehen hatte. Er war nicht größer als ein Eichhörnchen, trug einen Hut aus einem Eichenblatt und hatte die fröhlichsten Augen, die sie je gesehen hatten. „Hallo ihr beiden!", rief er mit piepsiger Stimme. „Ich bin Zottelbärtchen, der Hüter des Pilzwaldes. Ihr seht traurig aus. Vermisst ihr eure Freundin?" „Sehr", gab Finn zu. „Wir machen uns große Sorgen um sie." „Das zeigt, dass ihr gute Freunde seid", nickte Zottelbärtchen weise. „Aber macht euch keine Sorgen. Seht ihr diesen besonderen Pilz hier?" Er deutete auf einen großen, silbern schimmernden Pilz. „Das ist ein Freundschaftspilz. Berührt ihn beide gleichzeitig!" Finn und Arvid legten ihre Hände auf den glatten Pilzhut, und sofort spürten sie eine warme Welle der Verbundenheit. Es war, als könnten sie Lenis Herzschlag spüren und ihre Gedanken erahnen. „Sie ist in Sicherheit", sagte Arvid erleichtert. „Und sie denkt an uns!" „Freundschaft ist die stärkste Magie von allen", erklärte Zottelbärtchen. „Nehmt ein Stück von diesem Pilz mit. Falls ihr je getrennt werdet, wird es euch helfen, zueinander zu finden." Er brach zwei kleine Stücke vom Pilzhut ab und reichte sie den Jungen. „Esst sie aber nur im äußersten Notfall", warnte er. „Die Magie ist sehr stark." Die beiden Pfade führten schließlich wieder zusammen und mündeten in eine große, sonnige Lichtung, wo Leni bereits wartete. Die Wiedersehensfreude war überwältigend. „Leni!", riefen Finn und Arvid gleichzeitig und liefen auf sie zu. „Ihr seid in Sicherheit!", jubelte Leni und umarmte ihre beiden Freunde fest. „Ich habe mir solche Sorgen gemacht!" Sie erzählten sich gegenseitig von ihren Erlebnissen und bewunderten die besonderen Geschenke, die sie erhalten hatten. Die Trennung hatte sie nicht geschwächt, sondern ihre Freundschaft noch stärker gemacht. „Wir haben verstanden, dass wir füreinander da sind, auch wenn wir nicht zusammen sind", sagte Leni nachdenklich. „Das war wohl die erste Prüfung", stimmte Finn zu. „Und wir haben sie bestanden!" In der Mitte der Lichtung stand ein alter Steinbrunnen, ähnlich dem, den sie schon früher gefunden hatten. Aber dieser hier war besonders kunstvoll verziert und schimmerte in allen Regenbogenfarben. „Das muss der Brunnen der Weisheit sein", vermutete Arvid und erinnerte sich an Eldrins Worte. „Er soll uns den Weg zum Hüter der Kristalle zeigen." Als sie sich über den Brunnenrand beugten, erschien im stillen Wasser nicht nur ein Bild, sondern eine ganze bewegte Szene. Sie sahen eine prächtige Kristallhöhle, in der ein mächtiger Drache mit schimmernden Schuppen auf einem Haufen funkelnder Edelsteine ruhte. Der Drache war wunderschön und strahlte Weisheit und Güte aus. „Das ist der Hüter der Kristalle!", erkannte Leni sofort. „Er sieht nicht böse aus", stellte Finn erleichtert fest. „Sondern weise und freundlich." „Dann sollten wir uns auf den Weg zu ihm machen", sagte Arvid entschlossen. Das Bild im Brunnen zeigte ihnen auch den Weg: einen schmalen Pfad, der zu einem hohen Berg führte, in dessen Spitze die Kristallhöhle lag. „Das wird ein weiter Weg", seufzte Finn. „Aber wir schaffen es zusammen", ermutigte Leni. Mit neuer Zuversicht und gestärkt durch ihre Prüfung machten sie sich auf den Weg zum Berg des Kristallhüters. Der Pfad war steil und beschwerlich, aber die drei Freunde halfen einander und teilten ihre Vorräte. Je höher sie stiegen, desto klarer wurde die Luft und desto spektakulärer die Aussicht auf den endlosen grünen Wald unter ihnen. „Von hier oben sieht der Wald aus wie ein grünes Meer", staunte Arvid. „Und wir sind kleine Boote, die darin segeln", fügte Leni poetisch hinzu. Als die Sonne bereits tief stand und der Himmel sich golden färbte, erreichten sie endlich den Eingang zur Kristallhöhle. Er war von zwei mächtigen Kristallsäulen eingerahmt, die im Abendlicht wie gefangenes Sonnenlicht funkelten. „Hier ist es", flüsterte Finn ehrfürchtig. „Hier werden wir den zweiten Lichtstein finden." Hand in Hand betraten sie die geheimnisvolle Höhle, bereit für das nächste große Abenteuer und voller Vertrauen in ihre unzerstörbare Freundschaft.


OEBPS/images/cover.jpg





OEBPS/images/11_1.jpg
Kapitel 1: Die Vorberitung





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Prolog



		Kapitel 1: Die Vorbereitung



		Kapitel 2: Die Reise beginnt



		Kapitel 3: Die Prüfungen des Waldes



		Kapitel 4: Die Entdeckung des alten Buches



		Kapitel 5: Das traurige Einhorn



		Kapitel 6: Die Prüfung der Schatten



		Epilog



		Über den Autor – Helmut Wegner



		Impressum









Page List





		6



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		4



		5











